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Frellag, den 21. Juli 1933 


Zentralorgan der 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens, 

Nr. 199. an Tagen nach einem Feiertag oder Sonntag mittags. 
Abonnementspreis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus und 
durch die Poſt Zloty 4.—, wöchentlich Zloty 1.—; Ausland: See 
roſchen. 


Zloty 7.— jährlich Zloty 84.—. Einzelnummer 15 


onntags 25 Groſchen. 


— —„V 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Telephon 136⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 


Goſchäfteſtunden von 7 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schriftleiters täglich von 2.0—3.X. 


Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


Oplata pocztowa ulszezone rycralten- 


- Einzelnummer 15 Groſchen 


Polens. 


11. Jahrg. 


Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Antwort an ne Auflöſung de Lodzer Selbstverwaltung 


Die bisherigen Vertreter des Magiſtrats und der Stadtverordnetenverſammlung geben nachſtehende Erklärung ab: 


Durch eine miniſterielle Verordnung zum Rücktritt 
vun den leitenden Stellungen in der Lodzer Selbſtverwal⸗ 
tung, auf die uns die Lodzer Bürger geſtellt hatten, ge⸗ 
zwungen, — ſehen wir uns veranlaßt, der Oeffentlichkeit 
einige Erklärungen zu Angelegenheiten zu geben, die letz⸗ 
tens in der Preſſe beſprochen wurden und unſere faſt ſechs⸗ 
jährige Stadtwirtſchaft betreffen. 

Wie ſchon wiederholt unterſtrichen wurde, iſt die finan⸗ 
zielle Situation der Stadt Lodz eine ſchwere. Dennoch 
beſtand die Gefahr eines Zuſammenbruches nicht. Der 
Beweis dafür iſt der Zuſtand, in welchem wir unſere Amts⸗ 
geſchäfte übergeben haben. Die ſtädtiſchen Angeſtellten 
hatten ihr Juligehalt ausgezahlt erhalten, für die Aus⸗ 
zahlung der Saiſonarbeiter war das Geld ebenfalls bereit. 
Indem wir die Notſtandsarbeiten ſeit Juni führten, legten 
wir bedeutende Summen in ſie hinein, vom Arbeitsfonds 
aber hatten wir nur geringe Gelder dafür erhalten. In 
den letzten Wochen haben wir eine finanzielle Transaktion 
mit einer ausländiſchen Kapitaliſtengruppe verwirklicht, 


dank der die Auslandsſchuld um faſt 2 Millionen Zloty 


verringert und der Landeswirtſchaftsbank 400 000 Zloty 
Zinſen für die 2⸗Millionen⸗Dollar⸗Anleihe eingezahlt wur⸗ 
den. Gerade dieſe Schuld iſt die größte Belaſtung der 
Stadt. Wir nahmen ſie im Jahre 1928, zur Zeit der 
beſten Konjunktur, auf, als wir ein Recht hatten, anzu⸗ 
nehmen, daß die Zinſen und Amortiſierungsraten ſich im 
Rahmen eines gewöhnlichen Budgets unterbringen laſſen 
werden. Wie ſich ſeit dieſer Zeit die Lage der Stadt ver⸗ 
ſchlechtert hat, kennzeichnet am beiten folgendes Beifpiel: 
Die Einnahmen von der Induſtrieſteuer betrugen 1928 — 
10,4 Mill. Zloty, 1931 — nur noch 5,8 Mill. Zloty und 
gegenwärtig betragen fie ſelbſtwerſtändlich noch weniger. 
Die Einnahmen von der Einkommenſteuer betrugen 1928 
— 4 Millionen Zloty, 1931 — 2,7 Mill. Zloty, heute iſt 
dieſe Summe noch um vieles kleiner. 

Den Hauptteil der Dollaranleihe verwandten wir für 
den Bau der Kanaliſation, für die wir 40 Millionen Zloty 
verbrauchten, davon 14 Millionen Anleihe und 16 Mil⸗ 
lionen Zloty Eigenkapital. Durch ſchnellen Ausbau dieſer 
Inveſtition glaubten wir dank der Anſchlüſſe an das Kana⸗ 
liſationsnetz auf bedeutende Einnahmen rechnen zu dürfen. 
Aber die Kriſe machte auch dieſe Rechnung zuſchanden. Die 
Kanaliſationsanſchlüſſe brachten im Verlaufe von fünf 
Jahren nicht mehr als 500 000 Zloty ein, während die 
hohen Anleihezinſen auf dem allgemeinen Budget 
der Stadt laſten. Den Reſt der 2⸗Millionen⸗Dollar⸗Anleihe, 
ungefähr 7 Millionen Zloty, brauchten wir für die Errich⸗ 
tung der Montwill⸗Mirecki⸗Siedlung. Wir hatten Urſache 
anzunehmen, daß dieſe Schuld in eine billige Bauanleihe 

verwandelt werden würde. Das trat aber, trotzdem wir 
uns darum bemühten, nicht din — daraus die Notwendig⸗ 
keit bedeutender Zuzahlungen für die Verzinſung und 
Amortiſierung, was wiederum das adminiſtrative Budget 
belaſtet. Die Belange aber, die von dieſem Budget ge⸗ 
tragen wurden, wuchſen aus derſelben Urſache, aus der die 
Einnahmen zurückgingen: die Kriſe ſchuf immer mehr Ar⸗ 
beitsloſe, die immer, dringlicher von der Selbſtverwaltung 
Hilfe verlangten. 

Im Verlaufe von fünf Jahren wuchſen die Ausgaben 
der öffentlichen Fürſorge um beinahe eine Million Zloty, 
um ebenſoviel die Ausgaben für öffentliche Geſundheits⸗ 
pflege. 1927/23 betrugen die Ausgaben der öffentlichen 

Flürſorge 2 890 000 Zloty, 1931/32 — 3 962 000 Zloty, 
die Ausgaben des ſtädtiſchen Geſundheitsamtes machten 
1927/28 3 794 000 Zloty aus, 1931/32 waren fie ſchon 
auf 4 926 000 angewachſen. je 

Am eine möglichſt große Zahl Arbeitsloſer zu beſchäſ⸗ 
tigen — es wurden 3—4000 Saiſonarbeiter angeſtellt —, 
ſteckte der Magiſtrat alljährlich Millionenſummen in die 
öffentlichen Arbeiten hinein, die Unterſtützung von außen 
her ging aber auf eine ſo niedrige Stufe zurück, daß ſie ſich 
in dieſer Saiſon auf eine Subvention des Miniſteriums 
für öffentliche Fürſorge in Höhe von 600 und etlichen zehn⸗ 
dauſend Zloty beſchränkte. 


Die amtliche Motivierung der Auflöſung der Lodzer 
Selbſtoerwaltung ſpricht nur von einem Anwachſen der 
Schulden. Es wurde ganz außer Acht gelaſſen, daß das 
ſtädtiſche Eigentum in derſelben Zeit in bedeutend höhe⸗ 
rem Maße vergrößert wurde, was folgende Ziffern be⸗ 
weiſen: a 

Die Aktiva des ſogenannten „Feſtvermögens“ über: 
ſtiegen die Paſſiva am 1. April 1928 um 63,3 Millionen 
Zloty, am 1. April 1932 dagegen um 104,3 Millionen Zl., 
mit anderen Worten: das ſtabile Vermögen der Stadt iſt 
während unſerer 5jährigen Wirtſchaft um 41 Millionen Zl. 
vergrößert worden. 

Wir waren uns über die Notwendigkeit der Ausglei⸗ 
chung des Budgets klar. Wir unternahmen in dieſer Hin⸗ 
ſicht unabhängig von der Sparkommiſſion der Wojewod⸗ 
ſchaft und dem Wojewodſchaſtsamt intenſive Bemühungen. 
Wie ſchwer es aber war, dieſes Ziel zu erreichen, davon 
zeugt der Umſtand, daß die Anträge unſerer Sparkom⸗ 
miſſion auf den Konferenzen mit den einzelnen ſtädtiſchen 
Abteilungen abgeändert werden mußten, da die Lebens⸗ 
bedürfniſſe die projektierten Sparmaßnahmen unmöglich 
machten. Das betraf ganz beſonders die Abteilungen jür 
öffentliche Fürſorge, Geſundheitspflege und Aufklärung. 
Die Arbeit der Budgetausgleichung hatte niemand von 
uns genommen, genommen hat man uns nur die von uns 
erzielten Reſultate. 

Der Vorwurf, daß wir ſogar in den letzten Jahren 
neue Angeſtellte aufgenommen haben, iſt inſofern un⸗ 
gerecht, als man die ſich erweiternden Tätigkeiten der 
Selbſtverwaltung nicht in Betracht zieht. Die Schwierig⸗ 
keiten mit dem Steuereintreiben, die Kontrolle der Leute, 
die die öffentliche Fürſorge in Anſpruch nahmen, neuange⸗ 
wieſene Tätigkeiten der Bevölkerungsevidenz, die Vergrö⸗ 
ßerung der Volksſchulenzahl — alles das verlangte neue 
Angeſtellte. Wir beſtreiten nicht, daß die wachſende Ar⸗ 
beitsloſigkeit unter den Geiſtesarbeitern einen ſtarken Druck 
auf die Politik der Selbſtwerwaltung ausübte, auf dieſe 
Weiſe eine Reduzierung des Perſonals unmöglich machend. 


Oft, wenn ſich neue Arbeit fand, wurde ſie denen, die ſchon 
lange darum baten, gegeben. Parteipolitik, im böſen 
Sinne des Wortes, haben wir trotz der Behauptungen un⸗ 
ſerer Gegner, nie betrieben. Wir entließen keinen ein⸗ 
zigen Menſchen wegen ſeiner Ueberzeugung. Auf den hoͤhe⸗ 
ren ſtädtiſchen Poſten ſind bis auf den heutigen Tag Leute, 
die den Parteien, die die Mehrheit im Stadtrat und Ma⸗ 
giſtrat bildeten, nicht angehörten. Die von uns auf⸗ 
genommenen Angeſtellten — das waren in der Mehrzahl 
niedere Funktionäre und Beamte der niederen Dienſtgrade. 
Von uns zu verlangen, daß wir Leuten, die unſerer Partei 


| angehören, den Weg zur Arbeiterlangung verſtellen ſollten, 


wäre Unſinn. 

Man wirft auch der Stadtverordnetenverſammlun; 
vor, daß ſie Beſchlüſſe faßte, welche ihren Machtbereich 
überſchritten. Das Dekret über die ſtädtiſche Selbſtver⸗ 
waltung aus dem Jahre 1919, Art. 11, das auch durch das 
neue Selbſtverwaltungsgeſetz ſeine Gültigkeit nicht verlor, 
beſagt, daß zur Tätigkeit des Stadtrates alle Angelegen⸗ 
heiten gehören, die den materiellen Wohlſtand, die geiſt ge 
Entwicklung und die Geſundheit der Stadteinwohner be⸗ 
treffen. Wir verſtehen das Dekret auf dieſe Weiſe, daß der 
Stadtrat außer den Tätigkeiten, welche die Selbſtverwal⸗ 
tungsorgane auszuüben haben, als Vertreter der Bevölke⸗ 
rung auch das Recht hat, ſein Gutachten abzugeben und 
Denkſchriften an die geſetzgebende und regierende Gewalt 
in Sachen aller im Dekret genannten Angelegenheiten zu 
richten. So waren auch die Reſolutionen beſchaffen, die 
eine ganze Reihe von Angelegenheiten betrafen, die ganz 
beſonders die Arbeiter angingen, deren Vertreter ja im 
Stadtrat die Mehrheit bildeten. 

Die Verdienſte unſerer ſechsjährigen Arbeit wird ein 
objektives Urteil, das in der polniſchen öffentlichen Mei⸗ 
nung ſicher nicht fehlen wird, einſchätzen. Viele Male haben 
die Vertreter derſelben Behörden, die gegenwärtig die 
Selbſwerwaltung auflöſten, ſich lobend über ſie geäußert. 


(Fortſetzung Seite 2.) 


Urteil im Breſt⸗Prozeß beſtätigt. 


Die Verteidiger haben Kaſſationsklage angekündigt. 


Das Warſchauer Appellationsgerächt hat geſtern das 
Urteil des Bezirksgerichts im ſagenannten Breſt⸗Prozeß 
in vollem Umſang beſtätigt, indem es nur die 
verhängte Strafe in einer Beſſerungsanſtalt in Gefängnis⸗ 
ſtrafe umwandelte, und entzog den Angeklagten Lieber⸗ 
man, Barlicki, Witos, Kiernik und Baginfli die Bür⸗ 
gerrechte auf die Dauer von drei Jahren, zen anderen 
Angeklagten: Dubois, Pragier, Ciolkosz, Maſtek und Putek 
dagsgen auf die Dauer von fünf Jahren. 

Auf Grund dieſes Urteils ſind nachſtehende Strafen 
für die Angeklagten aufrechterhalten worden: 

Wincenty Witos — 1% Jahr Gefängnis, 

Kazimierz Baginſki — 2 Jahre Gefängnis, 

Hermann Lieberman, Norbert Barlicki und Wlady⸗ 
ſlaw Kiernik — 21% Jahre Gefängnis, 

Staniflaw Dubois, Mikolaj Maſtek, Adam Ciolkosz, 
Adam Pragier und Joſef Putek — 3 Jahre Gefängnis. 


Die Urteilsbegründung. 

Zur Begründung des Urteils gab der Gerichtsvor⸗ 
ſitzende an, daß das Appellationsgericht die Grundmotive 
des Bezirksgerichts angenommen habe. Im Jahre 1930 
iſt bei den Führern der oppoſitionellen Parteien die Ueber⸗ 
zeugung entſtanden, daß der Kampf mit der Regierung auf 
dem parlamentariſchen Boden keinen Erfolg bringen könne. 
Es wurde daher beſchloſſen, die Maſſen auf die Straße zu 


führen. Auf dieſer Grundlage iſt das Uebereinkommen 
im ſogenannten „Centrolew“ entſtanden, mit der feſten 
Abſicht, die beſtehende Regierung mit Gewalt zu ſtürzen 
und die Macht in die eigene Hände zu nehmen. Wenn 
einige Angeklagte behaupten, es ſei ihnen nicht auf die 
Regierung angekommen, ſondern auf das Regierungs⸗ 
ſyſtem, ſo ſind dies identiſche Begriffe. Daß die Abſicht 
der Gewaltanwendung beſtanden habe, wird daraus 
verſtändlich, daß die Regierung freiwillig, ohne Kampf, 
nicht zurückgetreten wäre, was die Angeklagten gut wußten. 
Beweiſe dafür ſind Preſſeartikel und Verlautbarungen, die 
Entſchließungen des Krakauer Kongreſſes und die zahle 
reichen öffentlichen Verſammlungen und Kundgebungen. 


Wenn es um die Schuld der einzelnen Angeklagten 
geht, ſo nimmt das Gericht an, daß jeder, der bewußt im 
„Centrolew“ teilnahm, ſchuldig ſei, abgeſehen davon, ob 
ſeine Teilnahme ſich in etwas Konkretem äußerte. 
Im „Centrolew“ hatten ſich oppoſttionelle Parteien grup⸗ 
piert und jeder der Angeklagten hat eine gewiſſe Rolle ge⸗ 
ſpielt, alle gehörten alſo der Verſchwörung gegen die Re⸗ 
gierung an. 


Kaſſation klage angekündigt i * 

Nach der Urteilsverkündung kündeten die Verteidige: 
Honigwill, Szumanſki und Benkiel im Namen aller Ver⸗ 
teidiger die Einreichung der Kaſſationsklage gegen das 
Urteil an. 


gehen werden, ausführen. 


wie möglich wieder in den Händen von Leuten befinde, die 
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Die ſich ſtändig verſchlechternden finanziellen Verhältn ſſe 
ließen uns eine Reihe Pläne nicht beenden und verwirk⸗ 
lichen. Es werden ſie, wir wollen es glauben, die neuen 
Selbſtverwaltungsbehörden, die aus den Wahlen hervor⸗ 
Die Bevölkerung gab uns im 
Jahre 1927 die Mandate auf drei Jahre. Nach Ablauf 
dieſer Friſt verlangten wir die Ausſchreitung von Neu⸗ 
wahlen. Wir mußten auf unſeren Poſten aushalten, da 
wir die Stadtverwaltung nicht an ernannte Behörden 
abgeben wollten. Heute mußten wir es tun. Das Weſen 
der Selbſtwerwaltung und das Recht der Bevölkerung aber 
fordern, daß ſich das Steuer der Selbitverwaltung jo raſch 
von der Geſellſchaft durch bei vollkommener Freiheit ducch⸗ 
geführte Wahlen dazu berufen werden. 

Broniſlaw Ziemieneki Roman Izdebſki 

Edward Andrzejak Alekſander Joel 

Staniflam Rapalſti Ludwig Nuk 

Wladyſlaw Ada mfki Dr. Agekſander Margolis 

Antoni Harasz Antoni Purtal 

Przeſlaw Smolik. 


| Berfammiungsperbot! 


Keine Berirhteritattung über die Auflöſung der Lodzer 
Selbſtverwaltung zugelaſſen. 


* Die von der Deruſchen Sozinliſtiſchen Arbeitspartei 
Polens einberufenen öſſentlichen Berichterſtattungsver⸗ 
ſammlungen über die Auflöfung der Lodzer Selbſtvcrwal⸗ 
tung find von der Stadtſtaroſtei verboten worden. In der 
amtlichen Mitteilung darüber wird gejagt, daß das Verbot 
„aus Rückſicht auf die Sicherhrit, Ruhe und öſſentliche 
Ordnung“ erſolgt iſt. Vom Verbot wurden drei Ver⸗ 
ſammlungen betroffen, die entſprechend den geſetzlichen 
Beſtimmungen in der Stadtſtaroſtei angemeldet worden 
ſind. g 


Woher Geld für das Militär? 


Wie bekannt, beſtimmt unſer Budget ein Drittel aller 
Einkommen — unter verſchiedenen Namen — für Militär⸗ 
zwecke. Das ſcheint manchen Leuten zu wenig. Solch ein 
Sanaejablatt wie der „Dziennik Poznanſti“ z. B. meint, 
daß in erſter Linie alle — natürlich vergrößerte — Mi⸗ 
litärausgaben mit Budgetſummen gedeckt werden müßten 
und erſte der Reſt, wenn überhaupt noch ein Reſt übrig⸗ 
bleibt, müßte anderen Zwecken zugute kommen. Aber die⸗ 
ſen Eiferern iſt auch das noch zu wenig. Sie ſuchen nach 
anderen Quellen und fie haben auch welche gefunden. Der 
„Dziennik“ ſchreibt: 

„Woher Geld nehmen? Und die Krankenkaſſen? Und 
die vielen „ſozialen Leiſtungen“ — die Ueberbleibſel aus 
den dokrinären Sozialiſtenregierungen? Bei den Zuſtän⸗ 
den, in denen wir leben, iſt die alles unnötiger 
Luxus, den wir uns nicht leiſten können. Wäre es nicht 
beſſer, alles dies vorläufig an den Nagel zu hängen und 
das geſamte Geld für die Landesverteidigung zu verwen⸗ 
den? In dieſem Falle würde es zu einer wirtſchaftlichen 
Belebung kommen, tauſende Arbeitsloſer würden Arbeit 
finden. Jeder würde gern bezahlen, denn er wüßte doch, 
daß ſein Geld zu einem hohen Ziele verbracht wird, wäh⸗ 
rend es jetzt in den Schmutz geworfen wird.“ 

Alſo das iſt das radikale Mittel, um „ſoziale Fragen“ 
zu löſen. Krankenkaſſen, Arbeitsloſenverſicherungen, Un⸗ 
fallverſicherungen, alles das find Sachen, die uns nicht nö⸗ 
tig ſind, das Geld, das wir dafür ausgeben, iſt in den 
Schmutz geworfen. Aber Ausgaben für das Militär — 
dafür würde jeder mit Wonne ſein Geld hergeben, ſogar 
diejenigen Arbeiter, die im Falle einer Krankheit nicht ver⸗ 
ſichert ſind. Es wäre für fie eine Luft, dazu beizutragen, 
daß Kanonen und Gewehre fabriziert würden — gegen ſic 
ſelbſt. Iſt das nicht ein öffentlicher Aufruf zur Sabotie⸗ 
rung der Staatsgeſetze? Die Sanacja ſelbſt hat doch für 
die Durchführung des Geſetzes über die Zuſammenziehung 
der ſozialen Leiſtungen geſtimmt, und wie kommt es, daß 
die Organe dieſer Sanacja zur Durchſtreichung dieſes Ge⸗ 
ſetzes aufrufen? . 


Lunatſcharſki in Warſchau. 


Aus Paris wird gemeldet, daß der frühere ſowjetruf⸗ 
ſiſche Kommiſſar für Volksaufklärung Lunatſcharſki, der 
zurzeit ſich in Frankreich aufhält, an dem internationg en 
Kongreß der Hiſtoriker in Warſchau teilnehmen wird 


Nazi⸗Terror in Danzig. 


Danzig, 20. Juli. Der Nazi⸗Terror in Danzig 
verſchärft ſich. Nach der Verhaftung des ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Führers Brill ſind jetzt eine Reihe Verhaftungen 
unter den Sozialdemokraten vorgenommen worden. Einige 
Arbeiter wurden wegen Verbreitung von Flugblättern ver⸗ 
haſtet. 

Ein unerhörtes Urteil. 

Der Kaffeehaus⸗Beſitzer Lietz wurde geſtern dafür, daß 
er den Auſſichtsverwalter der „Danziger Volksſtimme“ 
bewogen hatte, die „Danziger Volksſtimme“ während der 
letzten Wahlen erſcheinen zu laſſen, zu 8 Monaten Ge⸗ 
fängnis verurteilt. Lietz erklärte, daß er als Sozialiſt nut 


einer icht nachgelamen, jei, 
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40 Millionen 


Mi. der SPD. geraubt! 


Eine Erllürung des SP D.⸗Borſtandes in Prag. 


Die Geheime Staatspolizei in Berlin hat kürzlich 
mitgeteilt, es ſeien große Teile des früheren ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Vermögens teils ins Ausland, teils ins Inland 
verſchoben, um es dem ſtaatlichen Zugriff zu entziehen. 

Dazu teilt der Vorſtand der Sozialdemo⸗ 
kratiſchen Partei Deutſchlands, Sitz Prag, 
mit: 

Hätte die Sozialdemokratie ihr Vermögen dem Zu⸗ 
griff der Nationalſozialiſten entzogen, ſo wäre das berech⸗ 
tigte Notwehr. Niemand iſt verpflichtet, einem Räuber 
freiwillig ſein Eigentum auszuliefern. Leider aber iſt es 
der Sozialdemokratie nicht gelungen, ihr Vermögen dem 
gewaltſamen Zugriff zu entziehen, da ihre Organiſationen 
und ihre Unternehmungen den wenig elaſtiſchen Erforder⸗ 
niſſen des Rechtsſtaates angepaßt waren. 


Bei der Beſchlagnahme des Vermögens der ſozial⸗ 

demokratiſchen Partei allein — ohne 

Reichsbanner, Gewerkſchaſten, Sportorganiſationen, 

Kulturorganiſationen uſw. ſind den National⸗ 

ſozialiſten mehr als 40 Millionen Merk in 
die Hände geſallen. 


Die ſozialdemokratiſche Partei beſaß 160 Zei⸗ 
tungen, die in 102 eigenen Druckereien 
und Gebäuden hergeſtellt wurden. Die Unternehmungen 
repräſentierten einen Wert von etwa 40 Millionen Marl. 
Bei der Beſchlagnahme ſind auch erhebliche Barbeträge 
weggenommen worden. Feſtgeſtellt iſt, daß allein in zwölf 
Unternehmungen eine Million Mark in bar 
beſchlagnahmt wurde. Der Geſamtbetrag iſt viel höher. 
In den 33 Bezirksorganiſationen ſind, ſoweit bisher feſt⸗ 
geſtellt werden konnte, weitere 300000 Mark 
beſchlagnahmt worden. Auch hier ſind die wirklichen Be⸗ 
träge weſentlich höher. Dasſelbe gilt von den örtlichen 
Organiſationen. In der Zentralkaſſe war aller⸗ 
dings die Ausbeute geringer. Auf ſechs Konten konnte 
man nur 2600 Mark beſchlagnahmen. 

Jahrelange Arbeitsloſigkeit der opferwilligſten An⸗ 
hänger, vierzehn Wahlkämpfe im Jahre 1932, große Auf⸗ 
wendungen für die Opfer des Kampfes gegen den Faſchis⸗ 
mus hatten die Leiſtungsfähigkeit der Kaſſen erſchöpft. 
Es beſtand alſo gar nicht die Möglichkeit, „Millionen ku 
verſchieben“. Die Angabe der Geheimen Staatspolizei, 
daß ſozialdemokratiſches Vermögen verſteckt und verſchoben 
ei, ſoll nur vertuſchen, daß ſich die Nationalſozialiſten be⸗ 
reits in den Beſitz von mehr als vierzig Millionen Mark 
fremden Eigentums geſetzt haben, über deſſen Ver⸗ 
bleib und Verwendung ſie niemand Re⸗ 
chenſchaft ablegen! 


12000 SA. mentern. 


London, 20. Juli. Der „Daily Herald“ meldet, 
daß in der SA große Unzufriedenheit wegen der gegeu⸗ 
wärtigen Politik herrſche, welche die Erfüllung gegebener 
Verſprechen immer wieder hinausſchiebe und ſtatt Brot 
bloß Paraden und Reden biete, deren die SA be⸗ 
reits überdrüſſig zu werden beginne. In Hamburg ſollen 
in den letzten Tagen zwölftauſend SA gemen⸗ 
tert haben. Die Behörden waren nach Kräften kamüht, 
die Affäre geheimzuhalten. Die Meuterer wurden aus der 
SA entlaſſen. Mehrere hundert Verhaftun⸗ 
gen wurden vorgenommen. 


Der „Marxismus“ der deutſchnationalen. 


Berlin, 20. Juli. Das geheime Staatspolizei⸗ 
amt gab einigen Preſſevertretern Gelegenheit, einen Bruch⸗ 
teil des beiden deutſchnationalen Kampfſtaffeln anläßlich 
ihrer Auflöſung aufgefundenen kommuniſtiſchen Zer⸗ 


ſetzungsmaterial zu beſichtigen. Trotzdem ſtreitet Reichs⸗ 
kampfringführer Staatsſekretär v. Bismarck die Durch⸗ 
ſetzung der Kampfſtaffeln mit „Marxismus“ 
noch ab. 


Freidenlertum wird verboten. 
Berlin, 20. Juli. Der Deutſche Freidenkerverein 
e. V., der Verband für Freidenkertum und Feuerbeſtattung 
— Berlin, der Bund ſozialiſtiſcher Freidenker⸗Feuerbeſtat⸗ 
tung — Berlin und die Neue Feuerbeſtattungskaſſe — 
Leipzig ſind für Baden verboten und aufgelöſt worden. 


Hitler⸗ Bildnis in den Amtsräumen. 


Berlin, 20. Juli. Das Innenminiſterium hat an⸗ 
geordnet, daß die Amtsräume mit dem Bildnis des Reichs⸗ 
kanzlers ausgeſtattet werden ſollen. 


„Berliner Tageblatt“ in Oeſterreich verboten. 
Wien, 20. Juli. Dem von den Nazis gleichgeſchal⸗ 


teten „Berliner Tageblatt“ iſt in Oeſterreich das Poſtdebit 


für drei Monate entzogen worden. 


Henderſon bei Hitler. 


München, 20. Juli. Der Präſident der Ab⸗ 
rüſtungskonferenz Henderſon iſt am Donnerstag abend 
im Kraftwagen mit den beiden ihn begleitenden Vertretern 

3 Völkerbundes aus Prag in München eingetroffen. 
Auch Reichsaußenminiſter Freiherr v. Neurath iſt in Mün⸗ 
chen eingetroffen. 

Die Beſprechungen zwiſchen Henderſon einerſeits und 
Hitler ſowie v. Neurath anderſeits haben um 8 Uhr ihren 
Anfang genommen. 

Zu den Beſprechungen verlautet: Durch die Beſpre⸗ 
chungen in Berlin und München, in welchen der deutſche 
Standpunkt zu den von Henderſon bei der Vertagung der 
Abrüſtungskonferenz in Genf zitierten Punkten eingehend 
dargelegt wurde, it die Möglichkeit gegeben, mit dem Ziele 
der Erreichung eines Abkommens, den Meinungsaustauſch 
über die Abrüſtungsfragen fortzuſetzen. Die von Hender⸗ 
jon, in Berlin der Preſſe gegenüber als wünſchenswert 
bezeichnete Zuſammenkunft zwiſchen dem Reichskanzler und 
Daladier dürfte noch eine weitere diplomatische Vorberei⸗ 
tung erforderlich machen. 


Henderſon it nachts nach Paris abgereiſt. 


Neichs konlordat unterzeichnet. 


Ro m, 20. Juli. Das zwiſchen dem Heiligen StuM 
und dem Deutſchen Reich abgeſchloſſene Konkordat iſt am 
Donnerstag vormittag feierlichſt unterzeichnet worden. 

Kardinalſtaatsſekretär Paccelli hat dem Vizekanzler 
v. Papen das Großkreuz des Piusordens überreicht. 


Wie ſich die Faſchiſten erfreuen. 


Rom, 20. Juli. Am Donnerstag abend ſtatteke 
Vizekanzler v. Papen dem italieniſchen Regierungschef im 
Palazzo Venezia einen Beſuch ab. Bei dieſer Gelegenheit 
überreichte er als Geſchenk eine Büſte Friedrich des Großen 
in Meißener Porzellan, worüber ſich Muſſolini außer⸗ 
ordentlich erfreut zeigte. er, 1 
LETTER FEN 


Chineſiſcher Finanzminiſter in Berlin. 


Berlin, 20. Juli. Der chineſiſche Finanzmimiſter 
und Vizekanzler Soong wird am Freitag in Berlin ein⸗ 
treffen, um ſowohl mit den zuſtändigen Stellen, als auch 
mit Wirtſchafts⸗ und Handelskreiſen Fühlung zu nehmen. 


Um den Wiederzuſammentritt in London. 


Abhüngig von der Stabilität der Lage in Amerika. 


London, 20. Juli. Das Kleine Büro der Welt⸗ 
wirtſchaftskonferenz beſprach am Mittwoch die Möglichleit, 
wie die Verhandlungen über die ausſichtsreichſten Pro⸗ 
grammpunkte während der Vertagung fortgeſetzt werden 
können. Der Präſident Macdonald ſetzte ſich für eine 
Fortſetzung der Verhandlungen jedoch außerhalb des Rah⸗ 
mens der Konferenz ein, d. h., die einzelnen Länder ſollten 
während der Vertagung in direkten Verhandlungen mit⸗ 
einander eintreten, um ſo bis zum Wiederzuſammentritt 
endgültige Vereinbarungen zu erreichen. Außerdem wird 
damit gerechnet, daß einige Sachverſtändigenausſchüſſe 
während der Vertagung in London weiter beraten werden. 

Die Preſſe glaubt, daß ein Wiederzuſammentritt der 
Konferenz nicht vor November zu erwarten tft, wenn es 
überhaupt dazu kommen ſollte. 

Die „Morning Poſt“ iſt der Anſicht, daß dir Lage 
Amerikas früheſtens im Frühjahr ſtabil genug ſein 


werde, un eine Fortſetzung der Verhandlungen zur ge⸗ 
ſtatten. 


Empfehlungen des Währungsausſchuſſes. 


London, 20. Juli. Die beiden Währungsunter⸗ 
ausſchüſſe der Weltwirtſchaftskonſerenz für Sofortmaß⸗ 
nahmen und ſtändige Maßnahmen hielten am Donnerstag 
ihre Schlußſitzung ab und nahmen die Schlußberichte und 
Entſchlüſſe ihrer Unterausſchüſſe entgegen. Das Geſamt⸗ 
ergebnis der Währungsverhandlungen der Weltwirtſchafts⸗ 
konferenz beſteht in drei Empfehlungen folgenden Inhalts: 

1. Zuſammenarbeit der Zentralbanken und Errich⸗ 
tung von Zentralbanken, wo ſolche nicht vorhanden ſind. 

2. Allgemeine internationale Maßnahmen zur Sta⸗ 
biliſierung des Silberpreiſes. 

3. Organiſierung der Gläubiger internationaler Peir 
vatſchulden. 


Sa! 


auch heute 


. 


7 u Ar SLZ- «fr 4 ur... 718 — 1 * — — 2. * n 3 — 9 = 
ne. ' 0 0 ki 12 
* een * een \ u 5 Re 
— T a y 2 f 7 
1 f 44. 705 . 
Kr. 199 7 Lodzer Volkszeitung — Freitag, den 21. Juli 1933. 


# 
0 


2 


—— 
— 


* 


Staatsbürger 


Im Zeichen des Halenkreuzes. 


Das Halenkreuz hat als Symbol zahlreiche Bedeutun⸗ 
gen. Im indiſchen Buddhismus gilt es als ein Glück 
weisſagendes Zeichen; linksgeflügelte Hakenkreuze bedeuten 
Aufſtieg, Entſtehung, Geburt, Glück, rechtsgeflü⸗ 
gelte Niedergang, Vergehen, Tod. („Gro⸗ 
ßer Brockhaus“, Band 8.) — Und das Hakenkreuz der deut⸗ 
ſchen Nazi iſt ein rechts geflügeltes! 

Merkwürdige Menſchen und Zuſtände. 

Mit der dem Deutſchen angeborenen Freude am Orga⸗ 
niſieren haben ſich die Halb⸗ und Vierteljuden im Deutichen 
Reiche zuſammengeſchloſſen. Ihre Organiſation führt den 
ſchönen Namen: „Reichsverband chriſtlicher deutſcher 
nichtariſcher und nicht rein⸗ 
ariſcher Abſtammung.“ Dieſer Zuſammenſchluß er⸗ 
öffnet erfreuliche Perſpektiven für das Vereinsleben im 
Dritten Reich. Wie leicht kann ſich analog ein „Verband 
jüdiſch ausſehender Nationalſozialiſten“ bilden (auch ſolche 
joll es geben) oder ein „Zentralverein nichtjüdiſch aus⸗ 
ſehender nationaldeutſcher Juden“ uſw. uſw. Die Sache 
ſollte durchorganiſiert werden bis zum letzten Großvater. 


Auf „ſehr witzige“ Weile. 

„Die Oeſterreicher haben kürzlich eine Anzahl Deut: 
ſcher ausgewieſen, weil ſie ſich nationalſozialiſtiſch bekannt 
und betätigt haben. Die deutſche Regierung hat darauf 
auf ſehr witzige Weiſe geantwortet. Sie hat eine An: 
zahl öſterreichiſcher Juden ausgewieſen.“ ( „Fridericus“, 
Berlin, Nr. 28.) 

Konzentrationslager für ein Glas Pilſner. 


Aus einer Zuſchrift an die „Hotel⸗ und Gaſtgewerbe⸗ 
zeitung“ in Reichenberg: „Die Not ſteigt von Tag zu Tag. 
Die Grenzſperre exiſtiert ja öffentlich nicht und jeder 
Reichsdeutſche hat Angſt, ſich im Böhmiſchen ein Glas 
Pilſner zu gönnen, um vielleicht nicht am Rückweg ins 
Konzentrationslager gebracht zu werden.“ 


Entmannung — in allen geeigneten Fällen. 

Bei der Tagung der Kriminalbiologiſchen Geſellſchaft 
n Hamburg forderte der Hamburger Pſychiater Wilhelm 
Weygandt die zwangsweiſe Steriliſation (Entman⸗ 
nung) in allen geeigneten Fällen. Hierzu gab der Ver⸗ 
treter des Reichsjuſtizminiſteriums, Miniſterialrat Dr. 
Schäfer, bekannt, daß bereits ein entſprechender Geſetzent⸗ 
wurf vorliege, der jedoch die Einwilligung des Betroffe⸗ 
nen zur Bedingung macht. Bei der Reſorm des Strafgo⸗ 
ſetzbuches werde das Problem der Steriliſation berückſich⸗ 
tigt werden müſſen. („Berliner Tageblatt. “) 


„Zur Vermeidung von Härten“. 
„Zur Vermeidung von Härten können aus den einge⸗ 


zogenen Vermögen Gläubiger der von der Einziehung 
Betroffenen befriedigt werden.“ (§ 4 des Deutſchen Ge⸗ 
ſetzes über die Einziehung kommuniſtiſcher Ver⸗ 


mögen.) 
Bundeslied: „Arbeiter, ihr Hunde!“ 

Der gleichgeſchaltete „Stahlhelm“ hat, um ſeine An⸗ 
hänglichleit an das neue Regime zu bekunden, das „Ehr⸗ 
hardt⸗Lied“ zum offiziellen Bundeslied erhoben. Hier 
eine Strophe aus dem neuen Bundeslied: „Arbeiter, 
ihr Hunde! Wie wirds euch ergehen, wenn ihr die 
Brigade Ehrhardt werdet ſehn. Die Brigade Ehrhardt 
ſchlägt alles kurz und klein. Wehe dir, ja wehe dir, du 
Arbeiterſchwein!“ 


Nach Geſchäftsſchluß — Verkehr mit Juden verboten. 

„In dem Damenkaufhaus Coppel und Goldſchmidt in 
Düſſeldorf, deſſen Beſitzer Juden ſind, hängt ein Anſchlag, 
daß jämtlichen Angeſtellten nach Geſchäftsſchluß 
der Verkehr mit Juden verboten iſt. Zuwiderhandlungen 
werden mit friſtloſer Entlaſſung beſtraft.“ („Freie Preſſe“, 


Amſterdam. ) 

i Welcher nat.⸗ſoz. Arzt? 
Anzeige im „Völtiſchen Beobachter“: „Endlich macht 
ſich unſer Judendoktor, der 45 Jahre die Gegend 
bearbeitete, aus dem Staube. Welcher nat. ⸗ſoz. Arzt 
kommt ab 1. Juli in die gute Praxis? — Orts⸗ 
gruppe der NSDAP., Münchroth bei Dinkelbühl.) 


Aus Mördern werden Beſeitiger. 


Im „Völkiſchen Beobachter“ gibt es einen ſpalten⸗ 
langen Bericht über die Enthüllung der Gedenktafel für 


die beiden Mörder Walter Rathenaus, Kern und Fiſcher, 


mit dem wörtlichen Inhalt der Reden unter dem denkwür⸗ 
digen Titel: „Röhm und Himmler ſprechen am Grabe der 
Rathenau⸗Beſeitiger. Kern und Fiſcher. Das 
neue Deutſchland widerruſt die Acht über die beiden vom 
Syſtem verfehmten Seeoffiziere.“ 


Generaloberſt geht zu den Juden. 

An den Jüdiſchen Frontkämpferbund, der zu den we⸗ 
nigen noch beſtehenden nichtariſchen Verbänden Deutich⸗ 
lands gehört, hat der bekannte Generaloberſt v. Lin- 
ingen, im Weltkrieg Kommandant einer Heeresgruppe 
an der Oſtfront, der eine jüdiſche Großmutter 

hatte, folgende Zuſchrift gerichtet: „Nachdem ich neuer 

dings zum Juden ernannt worden bin (durch die 
Nazi-⸗Raſſenſchnüffelei. Red.), bitte ich um Aufnahme in 
Ihren Bund.“ J 


Neue ſowietruſſiſche Beſtellungen 
bei der polniſchen Hütteninduſtrie auf 30 Millionen Zloty. 


Die Unterhandlungen zwiſchen Rußland und Polen 
um die Belebung des polniſch⸗-ruſſiſchen Handels gehen 
ihrem Ende entgegen. Auf Grund vorheriger Beſchlüſſe 
wurden in dieſem Jahre von den polniſchen Hütten ſchon 
an 130 Tonnen gewalztes Eiſen, Eiſenbahnſchienen und 
Edelſtahl an Sowjetrußland verkauft. Die Beſtellungen 
werden von der „Friedenshütte“ und anderen oberſchleſi⸗ 
ſchen Hütten ausgeführt. Die Lieferungen werden kredi⸗ 
tiert. Die Sowjetwechſel ſind in 18 Monaten zahlbar. Den 
Diskont dieſer Wechſel hat die Bank Polſki übernommen. 
Die Ruſſen haben weitere Beſtellungen auf Hüttenerzeug⸗ 
niſſe für 30 Millionen Zloty gemacht. Das Einfuhrkon⸗ 
tingent für ruſſiſche Pelze, Kaviar und Fiſche wurde ever- 
falls bergrößert. 


Waſſenregiſtrierung in Somjetrußland. 

Moskau, 20. Juli. Das Innenkommiſſariat Zen⸗ 
tralrußlands hat angeordnet, daß alle Bürger, die im Beſitz 
von Waffen ſind, dieſe den zuſtändigen Organen der Mi⸗ 
liz oder der GRU vorlegen müſſen. Es werden nicht nut 
Waffen regiſtriert, ſondern auch die dazu gehörende Mn: 
nition. Die Kontrolle der Waffenregiſtrierung liegt in den 
Händen der GPlI. 8 


Aus Welt 


11 Kinder und 1 Prieſter ertrunken. 


Ein ſchweres Bootsunglück, dem 11 Kinder und ein 
Prieſter zum Opfer fielen, ereignete ſich, wie der Pariſer 
„Matin“ meldet, in der franzöſiſchen Gemeinde Gien, be: 
Argent ſur Sauldrei. 15 Kiuber aus einem latholiſchen 
Erziehungsheim überquerten in Begleitung eines Prieſters 
den Weiher von Buits auf einem großen Boot. Aus un⸗ 
bekannten Gründen kenterte das Fahrzeug plötzlich. Sämt⸗ 
liche Inſaſſen fielen ins Waſſer. Nur 4 Kinder konnten 
ſchwimmend das Ufer erreichen. Die übrigen ertranten. 


16 Verletzte in Wien. 


Bei Straßenbahnunfällen in Wien wurden insgeſamt 
16 Perſonen verletzt, darunter einige ſchwer. 


Todesſtrafe wegen Bootsunglüd. 


Moskau, 20. Juli. An der Wolga ereignele ſich 
ſeinerzeit eine Barkaſſenkataſtrophe, bei der von dem mit 
250 Inſaſſen beſetzten Dampfer 98 Perſonen den Tod 
fanden. In dieſem Zuſammenhang erfolgten 17 Verhand⸗ 
lungen. Gegen 9 der Angeklagten wurde nunmehr die 
Todesſtrafe beantragt. Der Prozeß wird am 21. Juli in 
Jaroslaw beginnen. 


Poſt hat bereits Alaska überflogen. 


Moskau, 20. Juli. Der amerikaniſche Weltflieger 
Wiley Poſt iſt um 5.48 Uhr Ortszeit von Chabarowfk 
nach Nome in Alaska geſtartet. Die Wetterlage hat ſich ge⸗ 
beſſert. 

Moskau, 20. Juli. Nach dem Funkſpruch eines 
ruſſiſchen Dampfers in der Behringſee wurde der Welt⸗ 
flieger Poſt in Richtung Nome fliegend geſichtet. 
PNeuyork, 20. Juli. Der Weltflieger Poſt hat die 
Stadt Nome am Donnerstag abend ohne Aufenthalt über⸗ 
flogen. 


— 


Balbo⸗Geſchwader in Waſhington. 

Waſhington, 20. Juli. Heute waſſerte 
Balbogeſchwader in Wafhington. Die Flieger wurden vom 
Präſidenten Rooſevelt empfangen. 


dat 


Fliegerin Beinhorn in Caſablanen. 
Caſablanca, 20. Juli. Die deutſche Fliegerin 
Elli Beinhorn iſt nach Beendigung ihres Afrilarundfluges 
von 25 000 Kilometern heute in Caſablanca (Marokko) 
gelandet. 


Piccards Stratokphärenflug verſchoben. 

Aus Chicago wird gemeldet: Der für Mittwoch pro⸗ 
jektierte Ballonaufſtieg von Prof. John Piccard, dem Bru⸗ 
der des Brüſſeler Stratoſphärenfliegers, iſt aus techniſchen 
Gründen auf einen Tag am Ende dieſer Woche verſchoben 
worden. 


Immun 
Mochte es in jedem Staate Männer geben, He über die 

Vorurteile der Võlterſchaft hinweg find und genau wijfen, wo 

Vatriotismus Tugend zu fein aufhört. 6. €. eing. 


„Lajfet uns errichten ein Reich der Freiheit und Wahr⸗ 
haftigteit, gegründet auf Sleichheit alles dejfen, was Menſchen⸗ 
ant iiꝭ tragt. Fig te. 
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Oppoſition gegen Gandhi. 

Bombay, 20. Juli. Zwiſchen Gandhi und dem don 
ihm ernannten Kongreßpräſidenten und Allindiſchen Dii- 
tator Aney ſind ernſte Meinungsverſchiedenheiten einge⸗ 
treten. Aney lehnt es ab, eine Erklärung Gandhis, in der 
der paſſive Widerſtand der Maſſen abgeblaſen wird, zu ver⸗ 
breiten. Beide Männer find von Puna nach verſchiedenen 
Richtungen abgereiſt, Gandhi nach Ahmedabad und Aney 
nach Nagpur. 


der Friedensausſchuß für den ; 
Chato⸗Konflitt. 
| 


Genf, 20. Juli. Der Ausſchuß des Völkerbundsrates, 
der ſich mit dem Konflikt zwiſchen Bolivien und Paraguay 
befaßt, hat geſtern die endgültige Zuſammenſetzung der an 
Ort und Stelle zu ſendenden Völkerbundskommiſſion vor⸗ 

genommen. Dieſe Kommiſſion hat nicht nur das Mandat, 

die Verhältniſſe im Chaco⸗Gebiet einer genauen Prüfung 
zu unterziehen, ſondern ſie fol durch Veihandlungen mit 
den Regierungen ein Schiedsabkommen vorbereiten, falls 
nicht unterdeſſen der Genſer Ausſchuß zu einer Einigung 
kommt. 


Kolumbiſche Regierung zurückgetrezen. 


Bogata, 20. Juli. Das Kabinett des Staates Ke. 
lumbien iſt zurückgetreten. 


und Leben 


Räuber im Zuge erſchoſſen 
Im Zuge Ploeſti—Kronſtadt wurde ein Mitglied einer 
Räuberbande, die die Reiſenden überfallen hatte, don der 
Polizei erſchoſſen. Die übrigen Banditen entkamen. 


Ein Dreijähriger erbt einen Harem. 


Vor kurzem iſt in Indien der Radjah von Sindat, 
eines kleinen Gebietes in Nordindien, geſtorben. Da keine 
anderen männlichen Erben vorhanden waren, erbte ſein 
dreijähriger Sohn nach dem Hausgeſetz das Vermögen des 
Vaters. Nach dem gleichen Hausgeſetz iſt der Dreikäſehoch 
aber auch Erbe des Harems geworden, der aus zehn 
Frauen beſteht und den er zu unterhalten hat. Bis zur 
Volljährigkeit des Knirpſes wird aber der Haushofmeiſter 
für ihn die Revenuen zahlen. 


Schlangen unter ſich! 

Als dieſer Tage der Wärter des Aquariums von Lois 
don am Morgen die Schlangenabteilung betrat, bemerkte 
er eine Schlange, die eine Artgenoſſin dreiviertel auf: 
gefreſſen hatte, aber an ihr erſtickt war. Als er die klei— 
nere Schlange, deren Kopf in der großen ſteckte, herauszog, 
mußte er feſtſtellen, daß die kleinere Schlange eine noch 
kleinere hinuntergewürgt hatte, — alles in einer einzigen 
Nacht. 


Sechſe heiraten an einem Tage. 

Eine ſechsfache Hochzeit wurde dieſer Tage im Hauſe 
eines Kaufmannes namens Philippowies in Raguſa ge⸗ 
feiert. Nicht weniger als vier Söhne und zwei Töchter im 
Alter von 18 bis 27 Jahren ſegelten im Ehehafen ein. Um 
der „Rationaliſierung der Feſtlichkeiten“ die Krone aufzu⸗ 


ſetzen, hatte man ſich zu alledem den Tag der ſilbernen 


Hochzeit der Eltern ausgeſucht. Zwei Söhne — die Neis 
teſten — entſtammen der erſten Ehe des Kaufmanns. 


Früherer Hochſchuldirektor wegen Betrugs norurteilt. 

Königsberg, 20. Juli. Die Straflammer ver⸗ 
urteilte heut nach zweitägiger Verhandlung den früheren 
Rektor der Handelshochſchule, Königsberg, Prof. Dr. Her⸗ 
bert Schack, wegen Untreue in zweien Fällen und wegen 
fortgeſetzten Betruges zu zwei Jahren und 6 Monaten See 
fängnis. Dem Verurteilten wird die Fähigkeit zur Be⸗ 
kleidung öffentlicher Aemter auf 3 Jahre aberkannt. 

Dem Verurteilten wird zur Laſt gelegt, ſich 300 
Reichsmark aus dem Stipendienſonds der Handelshoch⸗ 
ſchule angeeignet und 5500 Reichsmark aus der Kaſſe der 
Geſellſchaft der Freunde und Förderer der Handelshoch⸗ 
ſchule entwendet zu haben. 


Chaplin bekommt den Autogrammſchreibkrampf. 


Während einer Geſchäftsreiſe, die Chaplin nach Sm- 
Francisco unternahm, wurde er dom Publikum entdeckt 
und gezwungen, Autogramme zu geben. Nach drei Stun⸗ 
den mußte der Autogrammſegen aber aufhören: Chaplins 
rechte Hand war buchſtäblich gelähmt, und der Arzt ſtellte 
einen Schreibkrampf ſeſt. 
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Aber du, Onkel, kommſt jetzt mit mir zu Ulrich! Er wird 
dir alles auseinanderſetzen und erklären, beſſer, als ich es 
kann. Du ſollſt meinen Verlobten kennenlernen, und du 
wirſt dann gleich eine andere Meinung von alldem be⸗ 
kommen. Ich bitte dich, Onkel ...“ 

„Nein, ich trage lein Verlangen danach, den Verführer 
meiner Nichte kennenzulernen. Oder meinſt du, ich müßte 
ihm nachlaufen? Bei uns war es bisher Sitte, ſich zuerſt 
mit der Famzlie in Verbindung zu ſetzen, ehe man ſich die 
Braut nahm. Du ſcheinſt andere Sitten einführen zu 
wollen. Aber ich mache das nicht mit. Ich will ihn nicht 
kennenlernen, dieſen ehrloſen Wicht.“ 

„Du ſprichſt von meinem Bräutigam, Onkel. Ulrich 
iſt der ehrenhaſteſte Menſch, den es gibt.“ 

„So? In meinen Augen nicht! Ich habe mir das 
Gefühl für unſere alten Ehrbegriffe gewahrt, das dir 

ſcheinbar abhanden gekommen iſt. Sonſt hätteſt du dich 
nicht dazu hergeben können, einem Maler Modell zu 
ſtehen. Schämen ſollteſt du dich, in Grund und Boden 
ſchämen.“ 
7 Prista weinte lautlos vor ſich hin. Dann ſagte fie 
eiſe: 

„Onkel, wenn du wüßteſt, was ich durchgemacht habe, 
ehe ich ſoweit gekommen bin, du würdeſt nicht ſo hart zu 
mir ſprechen. Glaubſt du denn, es iſt mir leicht gefallen? 
Ich habe mit mir gerungen, Tag und Nacht, ehe ich dieſes 


Angebot annahm, das mich von meinen Sorgen erlöſte, 
und das mir ermöglichte, wieder ein menſchenwürdiges 
Daſein zu führen. 

Kein Menſch hatte mir geholfen, und ich mußte froh 


ſein, auf irgendeine Weiſe Geld verdienen zu können, um 
nicht zu verhungern. Und dann habe ich eingeſehen, daß 
dieſer Beruf mich ebenſowenig herabwürdigte wie irgend⸗ 
ein anderer. Nicht angerührt hatte mich der Mann, 
ſolange ich nur ſein Modell war; ich war für ihn die 
Dame, die ich vorher war, als er mich kennenlernte. Ich 
durfte mit reinem Herzen das Geld nehmen, das ich 
bekam. 

Später erſt lernte ich auch den Menſchen in Ulrich 
Marquardt kennen und lieben: ich wurde ſeine Braut, und 
ich bin ſehr glücklich. Er iſt kein Verführer, und er hat 
mich nicht verführt — freiwillig bin ich ihm gefolgt. Und 
nichts ſchmerzt mich mehr als der Gedanke, daß du dich von 
ihm wendeſt, ohne ihn zu kennen.“ 

„sch ſehe nur, wie ſehr du dich verändert haft, und 
ich weiß genung.“ 

„Du tuft mir ebenfo unrecht wie Ulrich Marquardt, 
Onkel. Du verſtehſt mich nicht, willſt mich nicht verſtehen. 
Meine Liebe zu Ulrich iſt ebenſo rein und ebenſo groß wie 
die, die du für deine Frau gefühlt hatteſt.“ 

„So meinſt du das, Priska? Da will ich dir ſagen, 
worin ich den Unterſchied ſehe. In meiner Jugend ging 
es geſittet und anſtändig zu. Aber heutzutage! Und du 
biſt auch nicht beſſer als alle anderen. Du haſt unſeren 
alten ehrwürdigen Namen befleckt, in den Schmutz ge⸗ 
zogen. Zuerſt hatte ich noch gehofft, daß alles noch gut 
werden, daß ich dich mit nach Hauſe nehmen könnte. 
Jetzt weiß ich, daß es zu ſpät iſt. Wir haben nichts mehr 
miteinander zu tun.“ 

Der akte Mann wandte ſich um und ging grußlos 


8. 

Priska ſtand da und rührte ſich nicht. Die Kehle war 
ihr wie zugeſchnürt. Sie hatte rufen, ihm nachlaufen 
wollen. Aber was hatte es für einen Sinn? Sie redeten 
verſchiedene Sprachen, ſie hatten keine Gemeinſchaft mehr 
miteinander. 

Und nie, nie würde ſie Ulrich aufgeben, mochte kommen, 
was da wolle. Ihr Leben war ſo arm geweſen an Liebe 


und an Zärtlichkeit. daß ſie jetzt die Süße dieſer Zuneigung 


doppelt empfand. Ein Leben ohne Liebe, ohne Ulrich war 
undenkbar. 

Sie ſtand immer noch regungslos da, als es an die 
Tür klopfte und Frau Heinemann hereintrat. 

„Ich muß Sie bitten, Fräulein von Wallis, bis heute 
abend das Zimmer zu räumen. Ich bin eine anſtändige 
Frau, man kann mir nicht zumuten, mit Ihnen in einer 
Wohnung zu leben.“ 

Priska blieb noch immer ſtumm ſtehen. Sie begriff 
nicht gleich, was die Frau mit dem impertinenten Lächeln 
eigentlich von ihr wollte. 

„Haben Sie mich verſtanden, Fräulein von Wallis? 
Ich kann das Zimmer anderweitig vermieten. Es liegt 
mir daran, einen anſtändigen Menſchen bei mir zu haben 
und nicht ſo jemand wie Sie!“ 

„Verlaſſen Sie bitte mein Zimmer, Frau Heinemann! 
Noch bin ich Mieterin dieſes Raumes, die Miete iſt bezahlt. 
Aber Sie brauchen keine Angſt zu haben. Ich werde keine 
Minute länger hierbleiben als es nötig iſt.“ 

Wortlos verließ Frau Heinemann das Zimmer. 

Priska riß alle Fächer und Käſten auf, riß ihre Kleider 
und ihre Wäſche heraus und warf alles in ihren Koffer, 
wahllos, wie es ihr gerade in die Hände kam. 

Sie zitterte am ganzen Körper, der Auftritt mit Frau 
Heinemann hatte ihren aufgewühlten Nerven den Reſt ge⸗ 
geben. Sie hatte kaum die Kraft, den Koffer zu ſchließen. 

Dann verließ ſie das Zimmer und achtete nicht darauf, 
daß die Wirtin in der Küchentür ſtand und ihr mit 
hämiſchen Augen nachblickte. 

Ulrich war jetzt in einer kleinen Weinſtube in der 
Stadt, wo er ſich zu dieſer Stunde mit einigen Kollegen 
traf. Sie hatten ausgemacht, daß Priska ihn dort abholen 
ſollte. Die Kollegen kannten Priska als Ulrich Marquardts 
Braut und begrüßten ſie liebenswürdig. Ulrich indes ſah 
auf den erſten Blick, daß irgend etwas mit Priska nicht 
in Ordnung war, und er brach ſo ſchnell wie möglich auf. 

Als ſie draußen waren, fragte er haſtig: 

„Was ift mit dir, Prista? Iſt irgend etwas ge⸗ 
ſchehen ? (Fortſetzung folat.) . 
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Der größte und ſchönſte 
Schlager der Saiſon 
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In den Hauptrollen: 


Charles Jarrell und 
Janet Gabiter. 


Im nächſten Programm: 


de. Srankenflein 


In den Hauptrollen: 
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und 50 Groſchen. Vergun · 
ſnigungskupons zu 70 Groſchen 


Dr. S. Kantor 


wohnt jetzt 


Petritauer 90, Telephon 129-4 


Spesialaust ur Haut, heneriſche u. Haartrauthelten 
Empfängt von 8—2 und von 5—8.30 Uhr abends 
Sonntags und an Feiertagen von 8—2 Uhr 


Sonntags um 12 Uhr. 


nz Beginn der Vorſtellungen um 
Guta Fröhlich 5 Uhr, Sonnabends und 
Sally Eilers Dolly Haas. 


LODOWNIA 


CENTRALNA, PIOTRKOWSKA 116 
Tel. 190:48 


stellt zu jedes Quantum Eis an Privat- 
wohnungen, Restaurationen, 
Fleischereien etc, 


Telephonanruf genügt, 
mne 
rr est one cell 


Theater- u. Kinoprogramm. 
Städtisches Theater: Heute um 8.30 Uhr 
„Schatten“ mit Malicka und Sawan 


Sommer-Theater: Heute 9 Uhr „Ist etwas 
zu verzollen?“ 


Capitol: Tommy Boy 

Casino: Dämon der Großstadt 
Grand-Kino: Kriss . 

Luna: Die Liebe der schönen Wally 
Palace: Wo die Liebe aufhört 

Corso: L. Dr. Frankenstein, Il.Liebeskommands 
Metro u. Adria: Die Rache der Fledermaus 
Przedwiosnie: Die blaue Rhapsodie 
Rakieta: Die Ueberflüssige 
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(Der Weg zum Sozialismus) 


Die für Polen in polnischer Sprache erschienene 
Broschüre bespricht eingehend Probleme, die 
heute einen jeden interessieren. Aus dem In- 
halt: Welches ist der beste Weg? — Vor- 
kriegsstellungnahme — Fehler der, Orthodoxen“ 
— Marxisten — Revisionismus — Der Weg des 
Bolschewismus — Friedensweg zum Sozialis- 
mus — Faschismus — Nachkriegstäuschung — 
Der Weg der proletarischen Revolution — Die 
Bedingungen des Sieges. 


Preis der Broschüre ZI. 1.— 
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„Sorticheitt‘ 


„Nameot-ötrafe Ut. V. 
Ferien im gemiſchten Chor. 

Der gemiſchte Chor hat ſeine Tätigkeit der 
Sommerferien wegen unterbrochen. Die erſte 
Singſtunde nach den Ferien findet Montag, 
den 21. Auguſt, Punkt 8 Uhr abends, ſtatt. 


Erhältlich im Buchvertrieb 
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Tagesneuigleiten. 


Erntezeit. 


„Zwiſchen den Ernten“ nennt der Landmann jene 
Zei', die zwiſchen der Heuernte und der Getreideernte liegt. 
Tas iſt noch einmal eine kleine Spanne zwar nicht der 
mMuhe, aber des Verſchnaufens und der Kräfteſammlung 
ür die Haupternte, für das Schneiden und Einbringen des 
Roggens und Weizens, der Gerſte und des Hafers. Schon 
t nige Zeit vorher geht der Landmann an den Rändern der 
Zelder dahin, nimmt ſich Aehren vor, um zu prüfen, ob 
ſchon die richtige Reife eingetreten iſt. Dann iſt der Tag 
gekommen, daß mit dem Schnitt begonnen werden kaun. 
Dies iſt jedesmal ein wichtiger Tag im Landleben, viei- 
leicht der wichtigite im ganzen Jahr. In das Anweſen eines 
techten Bauernmannes kehrt ſtets eine beinahe feierliche 
Stimmung ein, wenn der Hausherr verkündet, daß das 
Korn die richtige Reife hat und daß mit dem Schnitt be⸗ 
gonnen werden kann. 

Raſch find noch die letzten Vorbereitungen getroffen, 
die Senſen hervorgeholt, und ganz früh am nächſten Mor⸗ 
gen, wenn noch graue Dämmerung über Höfen, Gärten 
und Feldern liegt, ſitzt alles bereits zuſammen, um das 
erſte Frühſtück einzunehmen, dann geht es hinaus auf die 
Felder. Schon rauſchen auch die Senſen durch das Korn. 
Die erſten Kornſchwaden liegen auf dem Feld, und mit den 
Getreidehalmen fallen auch Kornraben, Kornblumen und 
andere Pflanzen, die zwiſchen den Getreidehalmen empor⸗ 
gewachſen ſind. Könnten alle die größeren und kleineren 
Tiere denken, die ſich in den Getreidefeldern aufhalten, die 
Wachtel, die Rebhühner, die Käfer und die anderen Jnie!- 
ten, ſie müßten wohl glauben, die Welt gehe unter, ihre 
Melt und Heimat werde von übergewaltigen Weſen zerſtört. 
Schon um die Mittagszeit des erſten Tages iſt zu ſehen. 
daß die Schnitter fleißig waren, bereits ſchimmern auf beei— 
ten Umrandungen der Felder die Stoppeln hervor. Zu 
Mittag gibt es nur eine kurze Raſt. Raſch wird das Mit⸗ 
iageſſen, oft nur ein Stück Brot und Speck, eingenommen, 
und von neuem fliegen die Senſen im Rhythmus durch die 
Halme. Nur ein paar Tage und ſchon ſind überall große 
Feldſtücke niedergelegt. 

Bald ſtehen auch die Garben zum Nachreifen und 
Trocknen auf den Feldern, und wiederum nach einiger Zeit 
fahren bereits Erntewagen über die Felder, den Gehöften 
zu. Leerer werden die Felder, voller die Scheunen. Daun 

kommt auch noch der Tag, da noch die letzten Schwaden 
und die letzten Garben von den Feldern verſchwunden find. 


Stadtiſcher Kaffierer unterſchlägt 
10 000 310th. 


Sich ſelbſt der Polizei geſtellt. 
Im Jahre 1920 wurde am Lodzer Magiſtrat der 50. 


jährige Franciszek Muſſa let als Angeſtellter ein⸗ 
geltelt, Er bekleidete anfänglich einen niedrigen Poſten. 
Durch ſeine Arbeitſamkeit und feinen Fleiß brachte er 2s 
zum Kaſſierer. Während der Amtstätigfeit als ſolche ver⸗ 
brauchte er die Summe von 10 000 Zloty für ſich. Da er 


das Geld nicht zurückzugeben vermochte, ſtellte er ſich geſtern 
ſelbſt der Polizei, um mildernde Umſtände für ſich in An⸗ 
ſpruch nehmen zu können. 

Die Polzei hat die Verhaftung des ungetreuen Be⸗ 
amten verfügt. Muſialek wurde in das Unterſuchungsge⸗ 
fängnis in der Kopernikusſtraße gebracht. Erſt die Unter⸗ 
ſuchung wird zeigen, um welche Summe die Stadt geſchä⸗ 
digt worden iſt. 
bekannt. (a) 


w Ta. 
—— 


In der Trikotageinduſtrie noch keine Einigung. 

UAnnter Vorſitz des Arbeitsinſpektors Kakowfki fand ge⸗ 
dern eine Konferenz zwiſchen Arbeitern und Groß⸗ und 
Mittelinduſtriellen ſtatt, auf der es zu einer Einigung kam. 
Da jedoch die unorganifierten Induſtriellen der Konferenz 
ſernblieben, unterzeichneten die Arbeiter das geſchloſſene 
Abkommen nicht. Sollte eine neue Konferenz ebenfalls kein 
Reſultat zeitigen, fo werden die Trikotagenarbeiter höchſt⸗ 
wahrſcheinlich in den Streik treten. 


Sanitäre Inſpettoren im Norden der Stadt. 

Im Norden unſerer Stadt wurden in den geſtrigen 
Nachmittagsſtunden ſanitäre Kontrollen durchgeführt. Da⸗ 
dei wurden in vielen Fällen Uebertretungen gegen die 
dygienevorſchriften ſeſtgeſtellt. Es wurden zahlreiche Pro⸗ 
'ofolle verfaßt. (a) 

Um die Auslandspäſſe. 

In polniſchen Wirtſchaftsblättern find, wie „Nasz 
Przeglond“ mitteilt, Gerüchte im Umlauf, daß binnen kur⸗ 
zem die Frage der polniſchen Auslandspäſſe einer Reviſion 
unterzogen werden würde. Es ſei ſeſtgeſtellt worden, daß 
m den heutigen Zeiten die Auslandsreiſen nicht allein in⸗ 
inlge der Paßbeſchränkungen, jondern auch infolge des 
Beldmangels ſelten ſeien. Es verreiſen lediglich Perſonen, 
tie entweder aus geſchäftlichen oder ſamiliären Rüchſichten 
ich nach dem Auslande begeben müſſen. Jedenfalls hätten 
die Einſchränkungen bei der Verabfolgung von Päſſen die 
Folge gezeitigt, daß andere Länder ihren Touriſten mit 
Rückſicht auf den Grundſatz der Gegenſeitigkeit Genehmi⸗ 
zungen zur Ausreiſe nach Polen veriveigern. Wie es heißt, 
"Meine Preisermäßigung der Päſſe nicht eintreten, dage⸗ 
un ſollen die Beſchränkungen in der Verabfolgung der 
Falle aufgehoben werden, beſonders ſolchen Perſonen ge⸗ 


Der Verhaftete hat ſich zu 10 000 Zloty 


| 


orisgrupbe Choiny der d. S. A. B. 


Am Sonntag, dem 23. Juli, um 10 Uhr vormittags, 
findet im Parteiſokal, Ryſia 36, eine 


Nitgliederverſammlung 


ſtatt, in welcher ein Genoſſe einen 
Vortrag über die Zuſtände in Deutſchland 


halten wird. Es dürfte jebes Parteimitglied intereſſieten, 
die Wahrheit über die Herrſchaft der Natirnaljozialiiter 
zu hören. 

Der Vorſtand der Ortsgruppe Chojny. 


genüber, die die volle Paßgebühr entrichten wollen. Außer⸗ 
dem ſoll das Recht der Kontrolle und der Qualifizierung 
der Ausreiſe zu geſchäftlichen Zwecken wieder den Wirt 
ſchaftskammern zuerkannt werden. 


Es gibt doch noch Romantik! 

In den vorgeſtrigen Abendſtunden erſchien bei dee Pe⸗ 
[zei der Wodnaſtraße 15 wohnhafte Cze ow Rıriawifı 
und gab an, daß ſeine 17jährige Tochter ven einem ner 
wiſſen Tesſil Matlowſki entführt worden ſei 
hat die notwendigen Schritte eingeleitet, um das Mädchen 
und deren Entführer wieder zurückzubringen Matiozwpfki 
wird sts brieflich verfolgt. (a) 

Wie heißt der vom Zug Ueberſahrene? 

Vor drei Tagen wurde auf der Eile! fi ſtrecke zwi⸗ 
hen Kei? und Zgierz, in der Nähe des Konſtantynewer 
Waltianies, die verſtümmelte Leiche eines Mannes gun⸗ 
den, der nicht identifiziert werden konnte. Tie Nah or- 
ſchungen der Polizei ergaben, daß der Tele zer 23jälrtge 
arbeitsloſe Jan Plawſki, ohne ſtändigen Wohnort, iſt. (3) 
Sich mitatigetrunken. 

Der ſtändige Bewohner des Nachta zls in ber Za— 
kontnaſtraße Godel Kleinowfli wurde geſtern im Abort des 
Hauſes Narutowicza 26 von Hausbewohnern ertappt, als er 
dabei war, ſich an ſeinem Leibriemen zu erhängen. Kurz 
aniſchloſſen ſchnitten die beiden Männer den Lebegswüden 
al und riefen einen Arzt der Polizei herbei. Die ſofort 
unternommenen Wiederbelebungsverſuche hatten Iofolg. 
Es ſtellte ſich heraus, daß Kleinowfki tota. Letrunlen war. 


Ya) 
Der Klapperſtorch gibt Stehlgelegenheit. 

In der Narutowiezſtraße brach geſtern die Maryſin ka⸗ 
ſtraße 8 wohnhafte Czeſlawa Milczarek plötzlich ohnmächtig 
zuſammen, da ſie von Geburtswehen befallen worden war. 
„Hilfsbereite“ riefen einen Krankenwagen der Rettungs⸗ 
bereitſchaft an, der die Ohnmächtige in die Frauenklinik 
brachte. Erſt nach ihrem Erwachen mußte die junge Mut⸗ 
ter ſeſtſtellen, daß ihr Diebe die Handtaſch; wit eine n In⸗ 
halt von 11 Zloty geraubt hatten. 


Verwandte unter ſich. ' 

Die Schwager Waclaw Slenſki, Wilhe m Müller und 
Joſef Mielczarek waren nit einem Wagen nach Ledz ge⸗ 
kämmen, um hier laudwirtſchaftliche Produkte zu verkau⸗ 
jen. Unterwegs kam es jedoch zu einer Meinungsverſchie⸗ 
denheit, die in eine Schlägerei ausartet. Dabei wurden 
dem Slenſki 500 Zloty geſtohlen. (a) 

Junges Mädchen trinkt Giſt. 

In der Jerozolimſkaſtraße 19 trank die 18 Jahre alte 
Cypra Glowinſka aus Plock eine giftige Flüſſigkeit. Die 
Rettungsbereitſchaft überführte fie nach dem Radogoszezer 
Krankenhaus. (p) 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

J. Koprowſki, Nowomieiſka 15; S. Trawkowſta, 
Brzezinita 56; M. Rozenblum, Srodmiesjifa 21; M. Bar⸗ 
toszeſpſt:, Petrikauer 95; J. Klupt, Kontna 54; L. Czyn⸗ 
tt, Rokicinſka 53. 
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Wo man ſingt die frohen Lieder 


Die Frauengruppe Lodz⸗Nord veranſtaltet anſtelle der 
am Dienstag, dem 18. d. Mts., ausgefallenen Zuſammen⸗ 
kunft am Freitag, dem 21. d. Mts., 7 Uhr abends, im 
Lokale, Reitera 13, einen Geſellſchaftsabend, der unter dem 
Motto ſteht: „Wo man ſingt die frohen Lieder — —“ 
Nach des Tages Laſt und Mühe werden es die Mitglieder 
begrüßen, wieder einige frohe Stunden verbringen zu kön⸗ 
nen. An alle, auch an diejenigen, die unſerer Frauen⸗ 
bewegung noch jernitehen, ergeht daher die Bitte: „Kommt, 
ſingt mit uns die frohen Lieder, damit ihr die Qual des 
Tages vergeßt.“ Wir werden alles daranſetzen, durch 
Vorträge und ſonſtige Abwechflungen unſeren Mitgliedern 
und Gäſten wieder einen genußreichen Abend zu bereiten. 

th. 


Bei der Arbeit einen Arm eingebüßt. 


In der Firma Roſen (Romorjfa 30) ereignete ſich 
geſtern ein furchtbarer Unglücksfall, bei denn der Arbebter 
Joſef Kebklewſki (Rajtera 11) lebensgefährlich verletzt 
wurde. Koblewſki geriet mit einer Hand in das Getriebe 
einer Maſchine, die ihm den rechten Arm abriß. Koblew⸗ 
ffi wurde ins Krankenhaus gebracht. Durch den ungehen⸗ 
ren Blutverluſt, den er erliten hat. iſt ſein Zuſtand jedoch 


1 


jaft hoffnungslos. (a) 


— EEE un 
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Am Scheinwerfer. 
Fiſchleins umſtändlicher Lebens⸗ und Leidenswe). 


Die Fiſchlein, die man auch in Lodz an manchen reich 
beladene; Tafeln als Oelſardinen verſpeiſt, werden an det 
atlantiſchen Küſte Frankreichs gefangen und verarbeitet.“ 
Die Vorräte der in Blechbüchſen eingelöteten Fiſchlein ind 
letzt zu groß geworden. So jagt man bolt. Be Nunſer 
boch vollkommenen Weltordnung, in der es Proletarcern 
zut ihren noch unmündiger Mägen, die jedenfalls noch ſehr 
geſchont werden müſſen, nicht geſtattet werden darf von 
dem Ueberfluß zu naſchen (könnte wohl ve. Verbilligung 
der Preiſe geſchehen), blieb kein andere Ausweg übe'g, als 
den geſamten Ueberſchuß an den gefangenen Fiſchlein amt 
den Büchſen ins Meer zu werfen, allwo dieſe Geſchöpfleen 
ſic, rüber uſtig herumge ammelt hatten. Der Laie denkt, 
daß es doch einfacher geweſen wäre, die Fiſche gar nicht erit 
zu fangen. Aber was verſteht ein Late von dem teilen 
Sinn der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft, in der aus Ueberſluß, 
Unheil und aus Reichtum Fehlſpekulation entiteht? 


Aus dem Gerichtssaal. 


Betrüger. 


Zu einem Gutsbeſitzer bei Goſtynin kamen zwei Ver⸗ 
ſicherungsagenten. Sie erklärten ihm, daß er, falls er ber 
Lebensverſicherungsgeſellſchaft, die ſie vertreten, beitreten 
werde, eine Anleihe erhalten werde. Der Gutsbeſitzer gab 
den beiden einen Garantiewechſel auf die Summe von 2000 
Zioty. Bald darauf erhielt er von einer Lodzer Bank 
eine Zahlungsaufforderung auf einen Wechſel von 2000 
Zloty. Er erſtattete Anzeige, und die Polizei konnte bald 
darauf durch einen Zufall beide Gauner auf dem Kaliſcher 
Bahnhof in Lodz verhaften. * 

Beide hatten ſich geſtern vor Gericht zu verantworten. 
Allen ihren Beteuerungen ſchenkte das Gericht keinen Glau⸗ 
ben, zumal eine Rückfrage bei der Verſicherungsgeſellſchaft 
ergab, daß beide bereits entlaſſen war. Der 52jährige 
Wojciech Tatarek und der 49jährige Joſef Goseinſti — das 
find die beiden — wurden zu je einem Jahre Gefängmeg 
verurteilt. (a) 


Not macht orfinderiſch. 

In der Skierniewickaſtraße 8 im Erdgeſchoß Wolke 
ſeit mehreren Jahren ein Roman Witek. In den letzten 
Monaten wunderte er ſich nicht wenig, daß von ſeinen Le⸗ 
bensmitteln, die er täglich kaufte, am darauffolgenden Tage 
nichts mer da war, obwohl er ſie nicht aufgegeſſen hatte. 
Witek begann auf eigene Fauſt Detektiv zu ſpielen. Er 
machte die Entdeckung, daß unter dem Bett ein Brett des 
Fußbodens gelöſt war. Witek hob das Brett auf und fand 
im Keller unter ſeiner Wohnung ein vollſtändig mit 
Schlaſſtelle, Tiſch und Stuhl ausgerüſtetes Zimmer, in dem 
ein Mann ſchlief. Witek holte die Polizei herbei und ließ 
den Fremden feſtnehmen, der ſich als Ignac Sobolewekt 
erwies. Der Verhaftete gab an, ſeit mehreren Jahren 
arbeitslos zu ſein. Da er nichts zu eſſen hatte, habe er 
täglich die Lebensmittel aus der Wohnung geſtohlen. Sobo⸗ 
lewſki wurde geſtern zu 14 Monaten Gefängnis verurteilt. 

(a) 
„Sidol“ gegen „Sidor“. 

Auf dem Lodzer Markt tauchte vor einiger Zeit ein 
Metallputzmittel auf, das den Namen „Sidor“ führte und 
dem allbekannten Putzmittel „Sidol“ nachgemacht war. Die 
alleinige Herſtellungsfirma des „Sidol“ die Firma Siegel 
in Köln, reichte beim Lodzer Gericht die Klage gegen den 
Herſteller des Sidorputzmittels, Andrzej Link, Roficinjfa 
53, ein. Das Lodzer Gericht zog daraufhin Link zur Ver⸗ 
antwortung und entzog ihm das Herſtellungsrecht. Link 
arbeitete jedoch weiter. Seine Putzmittel nannte er nun 
„Gidor“. Das „G“ war aber einem S zu ähnlich. Als 
die Polizei einſchritt, änderte der Huge Geſchäftsmann ſeine 
Marke auf „Sidor⸗Linka“. Auf eine erneute Klage der 
Kölner Firma hin, wurde Link geſtern wieder zur Verant⸗ 
wortung gezogen. Er ſtand vor dem Lodzer Bezirksgericht. 
Während der mehrſtündigen Verhandlung wollte Link be⸗ 
weiſen, daß er das Recht habe, ein Putzmittel zu ſabri⸗ 
zieren, da er eine Berufungsklage beim Warſchauer Aller⸗ 
höchſten Gericht eingereicht habe, als ihm das Lodzer Ge⸗ 
rich terſtmalig die Fabrikation verbot. Das Gericht ſtellte 
ſich jedoch auf den Standpunkt, daß ſowohl die erſte als 
auch die zweite Inſtanz ein Verbot herausgegeben habe und 
daß Link ſich deshalb ſchuldig gemacht habe. 

Zwecks Erweiterung weiterer Beweisführung wurde 
der Prozeß vertagt. 


Der beite Freund 


zu jeder Zeit iſt 


ein gutes Buch! 
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Reſultat ergeben. 


u Sport. 


Begeiſterungszwiſchenfälle 
beim „Tour de Frante“. 
Zahlreiche Schwerverletzte. 

In Bordeaux dam es Mittwoch bei der Ankunft der 
Fahrer, die ſich an der Rundfernfahrt um Frankreich be⸗ 
teiligten, zu ernſten Zwiſchenfällen. Kurz vor dem Ein⸗ 
treffen der Rennfahrer hatten ſich etwa 1000 Perſonen vor 
dem Stadion von Bordeaux verſammelt. Als die Rad⸗ 
fahrer in Sicht kamen, kannte die Begeiſterung keine Gren⸗ 
zen. Die Polizei wurde glatt überrannt. Im Gedränge 
wurden 8 Beamte und 12 andere Perſonen verletzt. Zwei 
der Verletzten haben ſchwere Schädelbrüche erlitten und 
liegen im Sterben. 


Hakoah proteſtiert. 

Wie wir erfahren, hat Hakoah beim Lodzer Fußball⸗ 
verband in Angelegenheit der Beſtätigung des Spiels mit 
Malkabi Proteſt eingelegt. Der Proteſt hat Chancen be⸗ 
rückſichtigt zu werden. Es dürfte demnach noch ein zweites 
Spiel Hakoah — Makkabi zum Austrag gelangen. 


Rispenſia — Meifter von Rumänien. 
Die Fußballmeiſterſchaft von Rumänien errang in die⸗ 
ſem Jahre Rispenſia aus Temesvar. 


Kuſocinſki geſundheitlich wieder hergeſtellt. 

Der berühmte polniſche Langſtreckenläufer und Ofym- 
piaſieger Kuſoeinſki hat eine ſechswöchige Kur in Ciecho⸗ 
einek durchgemacht. Er iſt geſundheitlich wieder ſo weit 
hergeſtellt, daß er demnächſt mit dem Training beginnen 
wird. 


76. Inf⸗Reg. — Meifter von Bialyſtok. 

Im Fußballbezirk Bialyſtok ſiegte in der Meiſterſchaft 
der A⸗Klaſſe das 76. Inf.⸗Reg. aus Grodno. Im End⸗ 
ſpiel beſiegten die Militärs den jüdiſchen Sportklub don 
Bialyſtok 3: 1. 


Vom Jubiläum des Arbeitervereins „Widzew“. 

Das Sportprogramm zum zehnjährigen Jubiläum 
am 30. Juli wurde wie folgt aufgeſtellt: Leichtathletik: 100 
Meter für Herren, 60 Meter für Damen, Hochſprung, Weit⸗ 
ſprung, Kugelſtoßen, Diskuswerfen, Stabhochſprung, 
Olympiſche Stafette, 800 Meterlauf und 3 Kilometer für 
Herren, ſowie 4100 Meter für Damen. Sodann findet 
ein Fußballtournier um den Pokal des „Widzew“ ſtatt, ein 
Geſellſchaftsſpiel Widzew — Skra (Warſchau), Korbball⸗ 
ſpieltournier für Herren, ſowie Netzballſpiele für Damen 
und Herren. Am Fußball⸗Pokalturnier nehmen teil: Wi⸗ 
dzew, TUR (Lodz), TUR (Pabianice), Stern, Naprzod, 
Morgenſtern. Beginn um 8.30 Uhr mit einer Defilade 
aller Sportler. 5 


Aus dem Neiche. 


der Vampir von Lowicz gefaßt? 


In Wloclawek bemerkte geſtern früh ein junges Mäd⸗ 
chen, das von dem Lowiczer Luſtmörder auf der Bahnſta⸗ 
tion in Brzezie mit Gewalt in den nach Poſen abfahrenden 
Zug geſtoßen worden war, einen jungen Mann, in dem 
ſie den gewalttätigen Fremden erkannte. Das Mädchen 
machte einem der Fußgänger von ſeiner Beobachtung Mit⸗ 
teilung. Der benachrichtigte die Polizei. Der junge 
Mann, der ſich plötzlich von einigen Poliziſten umringt 
ſah, ergriff die Flucht und verſteckte ſich in der Küche des 
Ortskloſter. Er wurde bald darauf von der Polizei ein⸗ 
gefangen und auf das Unterſuchungsamt gebracht. Es iſt 
dies ein gewiſſer Tadeusz Ensztejn, ein Vagabund, 
der ſich ſchon zur Schuld bekannt haben ſoll. Ob es wirk⸗ 
lich der Vampir von Lowitz iſt, wird erſt die weitere Un⸗ 
terſuchung zeigen. Der Verhaftede wurde der Lowicze 
Polizei übergeben. (a) 


Ein Lehrer kũmuft mit Banditen. 
Einer blieb auf dem Platz. 


Im Dorfe Rafy, Kreis Petrikau, waren in der 
vorletzten Nacht drei Banditen in Abweſenheit des Volks⸗ 
ſchullehrers in deſſen Wohnung eingedrungen. Bei der 
Arbeit wurden ſie von dem Lehrer überraſcht. Es kam zu 
einer Schießerei. Als einer der Einbrecher getroffen wurde 
und ſtürzte, ergriffen die anderen beiden die Flucht. Der 
Zurückgelaſſene gab kein Lebenszeichen mehr von ſich. Er 
erwies ſich als der 23jährige Wladyflaw Wawrzyniec, ein 
der Polizei gut bekannter Einbrecher. Eine Kugel hatte 
ihm die Lungen durchbohrt, eine andere das Herz getrof⸗ 
fen. Die ſofortige Verfolgung der Geflüchteten hat kein 

(e) 


Sotwiet-Flieger in Warſchau. 


Vorgeſtern beſuchten in den Morgenſtunden die ruſſi⸗ 
ſchen Flieger, die zug Zeit in Warſchau weilen, die ſtaat⸗ 
lichen Flugzeugfabriken. Unter den Gäſten ſind der Füh⸗ 
rer der Ukrainiſchen Luftſtreitkräfte Ingaunis, der Führer 
der Luftbrigade Turzanfki und die Beobachter Ing. Mien⸗ 


Veitliſſen fliegen 10 


Eine Windhoſe über dem Kreiſe 


Die Gemeinde Gnojnik, Kreis Brzeſk, wurde von einem 
verheerenden Wirbelwinde heimgeſucht, der in der beſag⸗ 
ten Gemeinde einen ungeheuren Schaden angerichtet 
hatte. Der Sturm kam ſo plötzlich und mit einer ſolchen 
Gewalt, daß die Leute dachten, es ſei Weltende. Dächer 
wurden von den Häuſern geriſſen und große ſtarke Bäunie 
entwurzelt. Einige Häuſer wurden vollſtändig vom 
Sturm in die Höhe gehoben und weit fortgeſchleppt. Zer⸗ 
brochene Balken und verſchiedenes Husgerät wurde in einer 
Entfernung von einigen hundert Metern vom Dorfe ge⸗ 
funden. Leichtere Gegenſtände wurden vom Wind 5 Kilo⸗ 
meter weit weggetragen, Papiere und Kiſſen ſogar 10 Kilo⸗ 
meter weit. 

Die diesjährige Ernte wurde an manchen Stellen 
vollſtändig vernichtet. An der Unfallſtelle iſt der Kreis⸗ 
ſtaroſt erſchienen. Die Bevölkerung erhofft von der Be⸗ 
8 Mittel zum Wiederaufbau ihrer zerſtörten Wirtſchaf⸗ 
en. 


— 


zinow und Ing. Pawlow. In den Nachmittagsſtunden be⸗ 
ſichtigten fie das ärodynamiſche Inſtitut und die Flug⸗ 
zeugfabrik Skoda. Abends wurden fie vom polniſchen Aero⸗ 
Aub empfangen. - 


Dom Grenzpoſten erſchoſſen. 
Zwei Brüber beim Berrenleien, 

Zwei Brüder aus Zawadzfi, im oberſchleſiſchen Kreiſe, 

ſuchten im Grenzlande Blaubeeren. Sie 2 dabei 

auf polniſches Gebiet. Ein polniſcher Grenzpoſten richtete 

die Waffe auf fie. Einer wurde auf der Stelle getötet und 

der andere ſo ſchwer verletzt, daß er auf dem Transport 
nach dem Krankenhauße verſtarb. 


1 


Pabinnice. Ein Sammelvertrag der Bäk⸗ 
ker. Geſtern fand in Pabianice eine Konferenz zwiſchen 
den Vertretern des Verbandes der Bäckergeſellen und der 
Bäckerinnung ſtatt, auf der über den Abſchluß eines Sam⸗ 
melabkommens beraten wurde. Nach längerer Verhandlung 
wurde ein Abkommen unterzeichnet, wonach Bäckergeſellen 
der 1. Kategorie 40 Zloty, der 2. Kategorie 35 und der 
3. Kategorie 30 Zloty Wochenlohn erhalten ſollen. Außer⸗ 
dem wurde zwiſchen den Verhandelnden ein Abkommen 
getroffen, wonach ein Sonderausſchuß von je 7 Perſonen 
in Zukunft die ſtrittigen Fragen ſchlichten wird. (a) 

— Verhaftung von Kommuniſten. Der 
26jährige Leon Ezaplinjfi (Krzyzaſtraße 48) ſtand im Ver⸗ 
dacht, Kommuniſt zu fein. Vor einigen Tagen ſollte er 
verhaftet werden. Als die Polizei in ſeine Wohnung ein⸗ 
drang, vermochte Czaplinfki zu Hachen Die Polizei hatte 
die vertrauliche Nachricht erhalten, daß ſich der Befuchte 
auf den Feldern am katholiſchen Friedhof aufhalte. Geſtern 
nacht wurde er dort verhaftet. (u) 


Koluſchki. Von der Eiſenbahn überfahren. 
Am vorgeſtrigen Tage wurden auf der Strecke Lodz — 
Koluſchki zwei Männer von der Eiſenbahn überfahren: der 
40 jährige Eiſenbahnwärter Broniflaw Lewicki und der 
Eiſenbahnarbeiter Stefan Toſtk, ein Einwohner aus Zako⸗ 
wice. 

Tomaſchow. Aus dem Hinterhalt. Vorge⸗ 
ſtern wurde der Arbeiter Joſef Wiatr aus dem Hinterhalt 
angeſchoſſen. Er wurde in das ſtädtiſche Spital eingelie⸗ 
fert. Der Täter iſt unbekannt. (u) 

— Anſturm auf ein Haftlokal. In Biaıc- 
brzegi wollten mit Stöcken und Steinen bewaffnete Ein⸗ 
wohner in das Arreſtlolal eindringen. Sie beabſichtigten 
an den Inſaſſen Trocz, Florek und Drewlak, die einen 
gewiſſen Paczutkowſki derart mit Meſſern zerſtachen, daß 
er ſeinen Verletzungen erlag, Rache zu nehmen. Die Po⸗ 
lizei trieb die Bauern in die Flucht. Die drei Verbrecher 
wurden nach dem Gefängnis in Opoczno gebracht. (u) 


Wielun. Den Onkel erſchoſſen. In Olewin 
war es zwiſchen Joſef Stempien und deſſen Neffen Antonf 
zu einer Schlägerei gekommen. Der Neffe mußte den Kür⸗ 
zeren ziehen. Vorgeſtern abend fand man Joſef Stempien 
in einer Blutlache auf. Wie es ſich herausſtellte, war der 
Neffe ſeinem Onkel nachgeſchlichen und hatte aus einer 
Doppelflinte zwei Schüſſe auf ihn abgegeben, die dieſen 
tödlich trafen. Der Neffe wurde verhaftet. Er iſt 20 Jahre 


alt. (a) ＋ 

Warſchau. Ein unehrlicher Steuereintrei⸗ 
ber. Im Warſchauer Magiſtrat wurden wieder Geld⸗ 
unterſchlagungen aufgedeckt. Die Unterſchlagungen beging 
der Steuereintreiber. Dadurch, daß er eine zweifache Buch⸗ 
führung anwandte, konnte er 7 Jahre hindurch öffentliche 
Gelder bei den Pferderennen verwetten, wie er es auch 
wirklich tat. (u) 

— Verhaftungen auf dem Bahnhof. Der 
Warſchauer Geheimpolizei iſt es dieſer Tage gelungen, auf 
dem Hauptbahnhof zwei Banditen zu fangen, die nach 
einem Raubüberfall in Lublin nach Warſchau gekommen 
waren. Sie wurden den Gerichtsbehörden ausgeliefert. (u) 


Kum. weit. 


Die Pilica aus den Ufen getreten. 

Die ununterbrochenen Regengüſſe brachten es mit fich 
daß die Pilica an einigen Stellen aus ihren Ufern getre⸗ 
ten iſt. Die Brücke, die ſich auf der Chauſſee Pilica—Wol⸗ 
brom befindet, wurde vom Waſſer vollſtändig zerſtört. 
Ebenſo wurde das Sejmikgebäude in Olkusz und eine 
Strecke der Landſtraße Pilica—Zlozenie unterſpült. 

In Chmielnik und Umgegend iſt ein heftiges Gewit⸗ 
ter niedergegangen, durch das einige Brücken zerſtört wur⸗ 
den. Im Dorfe Sladkow ſchlug der Blitz in das Haus eines 
Tollen Radnik ein. Deſſen Frau und ſein dreijähriges 

öchterchen wurden getötet. 
Die Waſſergefahr in der Wojewodſchaft Kielce vorüber. 

Der Waſſerſtand der Weichſel iſt in der letzten Zeit 
gefallen. Das Waſſer fällt immer noch. Von dem Waſſer⸗ 
ſtand der anderen Flüſſe liegen keine Nachrichten vor. (u) 


Nadio⸗Stimme. 


Freitag, den 21. Juli 1933 


Polen. 

2od5 233,8. M. 
1157 Warſchauer Zeitzeichen und Krakauer Fanfare, 
12.05 platten, 12.25 Preſſeſtimmen, 12.33 Wetter⸗ 
bericht, 12.35 Schallplatten, 12.55 Mittagspreſſe, 18 
Tagesprogramm, 13.05 Pauſe, 14.55 Schallplatten, 16 
Populäres Konzert aus Ciechocinek, 17 Vortrag, 17.15 
Soliſtenkonzert, 18.15 Vortrag: „Was iſt Arbeitsfonds“ 
18.35 Schallplatten, 19.20 Allerlei, 19.35 Programm für 
den nächſten Tag, 19.40 Am Firmament, 20 Sinfonie⸗ 
konzert, 22 Tanzmuſik, 22.25 Sportberichte, 22.35 Wet⸗ 
ter⸗ und Polizeiberichte, 22.40 Tanzmuſik. 


Ausland. 

Berlin (716 kHz, 418 M.). 3 

11.30 Konzert, 12.45 Schallplatten, 13 Schallplatten, 
16.30 Unterhaltungsmuſik, 17.10 Volkslied⸗Duette, 21.10 
Alte Türme — Junge Lieder, 22.30 Tanzmuſik. 
Königswuſterhauſen (938,5 kHz, 1635 M.). . 
12.05 Schallplatten, 14 Schallplatten, 15 Jungmädchen⸗ 
ſtunde, 16 Konzert, 17.35 Klavierkonzert, 20.05 Schall⸗ 
platten, 21.10 Jugendſtunde, 23 Konzert. 

Langenberg (635 kHz, 472,4 M.]. 

12 Unterhaltungskonzert, 13.15 Konzert, 15.50 Jugend 
funk, 16.30 Konzert, 18.15 Volk muſiziert, 20.45 Bunte: 
Abend, 22.45 Nachtmuſik. 

Wien (581 kHz, 517 M.) 

12 Konzert, 13.10 Konzert, 15.35 Kinderſtunde, 16 Schall⸗ 
platten, 17.30 Konzertſtunde, 19.10 Unterhaltungsmuſik, 
19.50 Unterhaltungsmuſik, 20.50 Sinfoniekonzert, 22.30 
Tanzmuſik. 

Prag (617 195, 487 M.). N 

11 Konzert, 12.10 Schallplatten, 12.30 Orcheſterkonzert, 
14.50 Orcheſterkonzert, 17.45 Schallplatten, 18.15 Schall⸗ 
platten, 19.10 Kompoſition von N. Paganini, 20 Or⸗ 
cheſterkonzert, 20.50 Hörſpiel: „Der Kaiſer von Rom“ 
21.30 Klavierkonzert. 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


Frauengruppe Lodz⸗Nord. Freitag, den 21. d. Mts., 
7 Uhr abends, veranſtaltet die Frauengruppe im Partei⸗ 
lokale, Reitera 13, einen Volksliederabend, zu dem alle 
le herzlichſt eingeladen werden. Gäſte find will⸗ 
ommen. 


Gewerkſchaftliches. 


Schererſektion. Sonnabend, den 22. d. M., um 7 Uhr 
abends, findet im Lokale der Klaſſengewerkſchaft, Naruto⸗ 
wicza 50, eine Verſammlung der Reiger, Scherer und 
Schlichter ſtatt. 

Sonnabend, den 22. d. M., um 7 Uhr abends, findet 
im Lokale Petrikauer Str. 109, eine Delegierten und Les 
N ſtatt. Die Anmejenheit aller iſt 

icht. 


Engliſcher Humor. 


Ein amerikaniſcher Beſucher in Berlin wollte ſich die 
Zeit vertreiben und fragte im Hotel, wo ein gutes Thea⸗ 
terſtück gegeben werde. Den Hinweis auf eine gute „Ham⸗ 
let“⸗Aufführung quittierte er mit dem klaſſiſchen Schrei: 
„Um Gottes willen! Ihr Deutſchen hinkt doch immer nach 
In Neuyork hat man das vor vier Jahren geſpielt.“ 
* 

Iſaak Newton, der das Geſetz der Schwerkraft auf⸗ 
ſtellte, war ein geiſtesabweſender Herr. Eines Winter⸗ 
abends ſaß er verfroren und ſchlotternd am Kamin und 
ſtarrte in die immer höher brennenden Flammen. Es 
wurde warm, es wurde heiß, es wurde ſogar ſehr heiß, 
kaum zum Aushalten. Newton ſchellte wütend dem Die⸗ 
ner: „Schieb den Roſt zurück, du fauler Schuft! Ich ver⸗ 
brenne ja!“ 

„Wollen Eure Ehren nicht den Stuhl zurückſchieben?“ 
„Wahrhaftig, da hab ich gar nicht dran gedacht!“ 

. 


K 


